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hinab. Wir find der Anficht, dafs der ganze untere Theil des Thurmes mit feinen Buckelquadern, fammt

dem Eingange, noch dem XII. Jahrhundert angehört, und dafs (ich der ganze Thurm quadratifch bis zur

Höhe des Gefimfes erhob, das jetzt das Achteck in zwei Stockwerke theilt. Dort hatte wohl die alte Wehr-

platte mit ihrem Zinnenkranz gefianden und. erhob (ich eine Spitze mit Hurtitien. Nachdem 1262 die

Burg in die Hände der Stadt übergegangen, mag wohl von derfelben mancherlei zerftört gewefen fein,

. das erft nothdürftig reparirt wurde, bis

Fig. 156. die gänzliche Neuanlage erfolgte, zu

der auch der Thurm noch brauchbar_

fcheinen mochte. Sie erfolgte daher

unter Benutzung deffelben wahrfchein-

lich im XIV. Jahrhundert, und einzelne

decorative Ausgeftaltungen mögen von

Reparaturen vom XV. Jahrhundert her—

rühren. Aufser dem Thume ift aber

von den Thorbauten nicht mehr fo

viel erhalten, dafs wir mehr als die

Anlage hier zu befprechen hätten.

Am meiften ift zu bedauern,

dafs die Ark fich nicht erhalten hat;

fie mufs, wie aus alten Bildern her-

vergeht, ein hoch intereffantes Ge-

bäude gewefen fein, mit manchen

merkwürdigen Einzelheiten. Ihr Haupt-

zweck fcheint der gewefen zu fein, der

Bayen-Thorburg eine möglich?: lange

Front gegen den Rhein zu geben, durch

welche feindliche Schiffe befcholfen

und aufgehalten werden konnten. Zu

letzterem Zwecke diente auch eine

Kette, die von der Ark über den

Rheinftrom weg nach dem rechten Ufer

ging. Wir dürfen ohne Zweifel auch

annehmen, dafs Bauten im Waffer,

mindeftens 'eingerammte Pf'ahle u. a.,

nicht die gefammte Breite des Stromes

für die Schifffahrt offen liefsen, fon—

dern die Schiffe nöthigten, [ich dem

linken Ufer bei ihrer Fahrt fo weit zu

nähern, dafs fie ihren Weg nur im Be-

reich der Gefchofl'e diefer Ark machen

konnten.

Der Bayen-Thurm in: durch feine

charakteriftifche äufsere Erfcheinung

ein Wahrzeichen der Stadt Cöln ge-

worden. Schon auf der älteften An-

f1cht von Cöln, die uns im Augen-

blicke erinnerlich ift, in Rolwintk’s

Fasciculus temparum von l48 I, erfcheint

er ohne Dach. Wir dürfen alfo wohl

annehmen, dafs er auch fchon im XV.

Jahrhundert kein folches gehabt hat.
Wir haben defshalb der Verfuchung widerftanden‚ auf unferer Abbildung auch diefem Thurme ein Dach

zu geben. Mag es dem Umftande, dafs er ein folches nicht hatte, zuzufchreiben fein, dafs er im XV. Jahr

hundert Reparaturen und kleinen Umbauten unterworfen werden mußte? Die in ihren kleinen Zinnen gar

nicht an mittelalterliche Kriegsbaukunft erinnernden Eckerker beim Beginne des Achteckes mögen aus dem—

felben Grunde in noch fpäterer Zeit fo hergeftellt werden fein, wie unfere Zeichnung fie giebt.
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